
Tuf des heimischen Schwarzspecffiß
, erinnert an eine schlecht geölte Tür

Interessanter Vortras des Försters und Ornithologen Michael Hoffmann fand in Nidda statt
- 

NIDDA (d0. ,,Wenn man die Bewe-
I 'BunB einer schlecht geölten Türe, ein
/ '. ,,Kliööh" im Wald hört. dann hat man den
I Rufunseres größten heimischen Spechtes.
] 

" des Schwarzspechtes, vemommen", so
I lä d". Förster und Omithologe Michael

:.. Hoffmann aus Rauschenberg bei Mar-
' ' burg, derkürzlich inNiddaviel Interessan-

tes über diesen Großhöhlenbrüter und
. seine Pionierarbeit für andere Vögel und* 

Tiere zu berichten wusste.
Die Schutzgemeinschaft Deutscher

--,' Wald (SDW) Nidda und Umgebung und
! die Natur- und Vogelschutzgruppe Nidda

- .  ha t ten  zu  d ieser  Verans ta l lung gemein .am'{ 
eingeladen. In eindrucksvollen Dias und

I folien berichtete Vichael Hoffmann vom
I Leben und Verhallen die5es großen.
I

schwarzen Vogels mit derroten Kopt'hau
be. Ein fteierAnflug in alten Buchen- oder
Kiefemwäldern ist eine der Vomussetzun-
gen fur die Anlage einer Bruthöhle. ,.Dann
nimmt ernatürlich amliebsten die Schöns-
ten und Dicksten, suchtsichgleich mehre-
re Bäume und hämmert gerne an alten
Astansätzen sein ovales Ein- und Aus-
flugsloch". so Michael HofTmann. Auf
8 000 Heltar Waldfläche beobachtet er in
seiner Freizeit 270 Höhlenbäume und hat
dabei festgestellt, dass Hohltauben, Wald-
kauz. Rauhfußkauz, Dohlen, Fledermäuse
und auch verwilderte Hausbienen gerne
die veriassenen Schwazspechthöhlen
übemehmen. Der Schwarzspecht will im-
mer hoch hinaus. So findet man die etwa
20 Zentimeter breiten Höhlen ab etwa

zehn Meter Baumhöhe.
Ein ausgestelltes Modell zeigte ein-

Jruck.\ 'oll die Höhlenau\formung. Alte
Buchenbestände allein sindnoch nicht der
ideale Lebensraum. Eine Mischung mit
Nadelholz sowie stehendem und liegen-
dem Totholz bielel gleichzeil ig eine opti
male Nahrungsgrundlage für die Aufzucht
der zwei bis vier zutraulichen Jungspech-
te.

Bei Auswertung nach Beringungsmaß-
nahmen wurde festgestellt, dass sich im
Burgwald, dem Raum zwischen Marburg
und Frankenberg mit 70 Brutpaaren das
erößte hessirche Brulsebiet bellndet. Er-
ireulich. dass der Waldbesitzer. Hess{t-
For"t. geslatlel hat die Höhlenbiume +'
der Nutzung heraus zu nehmen. 
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indruckvolle Bilder beim Diaabend in Nidda t2ö,ory'as<t,q &z/g.

findet man die etwas 20 Zenti-
meter breiten Höhlen ab etwa
zehn Meter Baumhöhe.

Ein ausgestellles Modellzeig-
te eindrucksvoll die Höhlen-
auslormung. Alte Buchenbe-
stände allein sind noch nicht
der ideale Lebensraum. Eine
Mischung rnit Nadelholz sowie
stehendem und liegendem Tot-
holz bietet gleichzeitig eine
optimale Nahrungsgrundlag€
lür die Autuucht der zwei bis

vier zutraulichen ]ungspechte.
Bei Auswefiung nach Bedn-

gungsmaßnahmen wurde fe st-
gestellt, dass sich im Burgwald,
dem Raum zwischen Marburg
und Frankenberg mit 70 Brut-
paaren das größte hessische
Brutgebiet belindet. Efireu-
lich, dass der Waldbesitzer,
Hessen-Forst, gestattet hat die
Höhlenbäume aus derNutzung
herauszunehmen. ./

/

i Das kben der Schwarzspechte
interessierte viele Zuhörer

Nidda.  "Wenn man d ie
Bewegung einer schlechi geöl-
ten Tärc, ein,,Kliööh", im WaId
hört, dann hat man den Ruf
unseres größten heimischen
Spechtes, des Schwarzspech-
tes, vernommen", so der Förs-
ter und Omithologe Michael
Holfmann aus Rauschenberg
bei Marburg, der kürzlich in
Nidda viel Interessantes über
diesen Großhöhlenbrüter und
seinp Pio4ierarbeit für andere
Vögel und Tiere zu berichten
wusste.

Die Schutz semeinschalt
oeutscirel .r,ita1d fsDwl Nidda
und Umgebung und die Natur-
und Vogelschulzgruppe Nidda
hatten zu dieser Veranstaltung
gemeinsam eingeladen. In ein-
drucksvollen Dias und Folien
be chtele Michael Holfmann
vom Leben und Verhalten die-

ses großen, schwarzen Voge]s
mit der roten Kopfhaube. Ein
lreier Anflug in alten Buchen-
oder Kielemwilldern ist eine
der Vorausselzungen für die
Anlage einer Bruthöhle. ,.Dann
nimmt er natürlich amliebsten
die Schönsten und Dicksten,
sucht sich gleich mehrere Bäu-
me und hämmefi geme an
alten Astansätzen sein ovales
Ein- und Ausflugloch", so Mi"
chael Hoffmann.

AUI 8 000 Hektar Waldliäche
beobachtet er in seiner Freizeit
z/u nonlenDaume uno nal
daiei festgestellt, dass Hohl-
tauben, Waldkautz, Rauhfuß-
kautz, Dohlen, Fledermäuse
und auch verwilderte Hausbie-
nen geme die verlassenen
Schwaüspechthöhlen liber-
nehmen. Der SchwaPspecht
will immer hoch hinaus. So
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